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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

iz Januar . Englische Angriffe nördlich der Ancre gegen
Zerre blutig abgewiesen - Geländegewinn un Slanic-Tal:
starke russische Angriffe im Oitoz-Tal breäien oerlustrerch zu-
lammen. - Nordwestlich Braila de, Ort Mihalea von Türken
gestürmt. ___

Das letzte Wort.
Die Friedensglocken haben ausgeläutet . Mil einem

neuen Aufruf an sein Volk beendet unser Kaiser das Zwie»
gesvrüch, das er mit den Feinden etnzuteiten gedachte, um
dem sinnlos gewordenen Morden ein Ende zu machen;
denn jede Fortsetzung dieser Friedensbemühungen wäre
nicht minder sinnlos , das sieht nachgerade auch der
glühendste Gegner des Krieges ein. Unbelehrt durch d,e
barten Tatsachen von «v Krregsjahren. und unbelehrbar
durch alle Erfahrungen der Geschichte will der Zehnoer¬
band auch beute noch die Weltrichterrolle nicht auf¬
geben. die er einmal sich selbst zugcdacht hat. Er will
Europa umgestalten, weil ihn dieser Erdteil in seiner bis¬
herigen Zusammensetzung und Gestalt nicht mehr tragfähig
erscheint für die hohen Ideale menschlicher und staatlicher
Kultur, wie sie den Herren Briand und Lloyd George
einzig und allein am Herzen liegen. Dir Türken sollen
einfach nach Asien oerjagt werden, um russischen Kultur¬
trägern Platz zu machen, die ja in Ostpreußen, in Polen,
in Galizien ihren zivilisatorischen Beruf so herrlich offen-
hart haben. Die Österreicher sollen bis auf einen kleinen
Rest um Wien herum, der zu deutsch ist, als daß man ihn
den ©lauen irgendeiner Farbe zusprechev könnte, aufgetellt
werden, und das deutsche Volk — das soll beileibe nicht
etwa vernichtet werden, Gott bewahre! Man will ihm nur
ein paar Glieder abschlagen und das Rückgrat zerbrechen,
es im übrigen aber völlig ungeschoren lasten. Dann
setzt man sich hin und bescheinigt sich selbst, daß niemals
ein Völkerverbaud für eine schönere und gerechtere Sache
gelochten habe, daß man den Feind zwingen werde, das
zu Unrecht erworbene Gut wieder herauszugeben und daß
nachher endlich das Zeitalter m* goldenen, deS ewigen
Friedens gekommen sein werde. Ob bis dahin dieses oder
jenes Volk sich vollständig verblutet hat. der ewige Friede
also kommen wird wie der berühmte Spezialarzt , der dem
Kranken nur noch den Totenschein ausstellen kann, das
scheint die edlen Herren in London und in Paris nicht zu
bekümmern. Sie bestehen auf ihrem Papier , und wenn
die Welt darüber zugrunde geht. Denken wir daran, daß
die Götter mit Blindheit schlagen, wen sie verderben
wollen, und geben wir wieder von Worten zu Taten über.

Dieser Absicht oiem ve, » anerioyc «sriatz an oas
deutsche Volk. Wie schwere Hamnierschläge fallen seine
Worte auf unsere Feinde nieder, deren moralische Ver¬
nichtung sie ein für allenial vollenden. Wir haben erreicht,
daß sie vor der ganzen Welt eingestehen mußten, von
welchen unerhörten Eroberungsabsichten ste in diesem
wütigen Kriege geleitet werden, wie nichts «ls gemeine
Raubgier die Spießgesellen vom Zehnverband zusammen-
geführt hat und zusammenhäll. Wir wußten ja schon
längst, was sie planten. Aber nun ist es iu ' einem feier¬
lichen amtlichen Aktenstück schwarz auf weiß ausgesprochen,
mit Unterschrift und Siegel der ofstziellen Führer der
feindlichen Völker versehen und wird um die ganze Welt
herumgeschickt, damit man nur ja überall erfahre, daß die
Herrschaften auf» Ganze gehen wollen und deshalb jeden
Friedensgedankenzurückweisen. Run wohl. Herr Wilson
mag danach sehen, wie er es anstellen soll, dem Krieg ein
Ende zu machen, unter deffen Fortdauer auch sein Land
mitsamt den anderen neutralen Völkern nicht wenig zu
leiden hat. Für uns beißt jetzt die Losung : Kampf.
Kampf bis aufs Messer. Blicken wir nicht mehr nach
rechts und nach links, hören wir nicht mehr darauf . wuS
äo oder dort über uns geredet wird, verzetteln wir nicht
"irhr unsere Kräfte in unftuchtbaren Geschäften, nur weil
angebliche Freunde unS darein verstricken möchten. Richten
wir alle unsere Gedanken auf den vollen Sieg über feind-
ilche Machtgier und VernichtungSwut. vereinigen wir
unsere ganze Willenskraft auf die Notwendigkeit. den Über-
mut des Feindes zu brechen, drängen wir unsere eigenen
«orgen und Kümmernisse zurück, um den deutschen
Mieden herberführen zu helfen, den unsere herrlichen
Gruppen draußen an den Fronten den Femde» auf-
iwingcn werden. Sie wollen es nichi anders , also werden
^ wir tun müssen, was unseres Amtes ist.

Der Aufruf des Kaisers vom 12. Januar ist daS letzte
^ott in dem JriedenSkapitel, daS mit der Note vom
** Dezevrber begonnen hatte. Nun wird die Feder hin-

und daS Schwert wieder zur Hand genommen,
oorn Entrüstung werden die WuM seiner Schläge

rvopprln, und jeder gute Deutsche wird hm,  was
Russen Kräften steht, um mitzuhelfenM, Wi Werk der
»otfc l 'fllU9 aeöen  Rqilbsuchk/Ae « lebt

Zur Vorgeschichted«$ deutschen friedenrangeborr.
(Sin kaiserliche- Handschreiben.

WTB Berlin.  14 . Januar.
Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt: Zur Vorgeschichte

des Friedensangebots der Mittelmächte , das die Feinde
als unaufrichtiges Kriegsmanöver hingeslellt haben , ist
das nachstehende kaiserliche Handschreiben an den Reichs¬
kanzler ein Beitrag von besonderer Bedeutung:

Neues Palais , 31. Oktober 1416. Mein lieber Beth-
mann I Unsere Aussprache habe ich noch nachträglich
gründlich überdacht . Es ist klar, die in Kriegspsychose
befangenen , von Lug und Trug im Wahn des Kampfes
und im Hi'ß gehaltenen Völker unserer Feinde haben
keine Männer , die imstande waren , die den moralischen
Mut besäßen, das befreiende Wort zu sprechen Den
Vorschlag zum Frieden zu machen ist eine sittliche Tat.
die notwendig ist, um die Welt , auch die Neutralen , von
dem auf ihnen lastenden Druck zu befreien. Zu einer
solchen Tat gehört ein Herrscher, der ein Gew '.ssen hat
und sich Gott verantwortlich fühlt und ein Herz hat
für seine und die feindlichen Menschen, der unbekümmert
um die eventuellen absichtlichen Mißdeutungen seines
Schrittes , den Willen hat . die Welk von ihrem Leid zu
befreien. Ich habe den Mut dazu , ich will es auf Gott
wagen . Legen Sie mir bald die Note vor und machen
Sie alles bereit.

grz. Wilhelm  I . R.
Unsere Feinde können sich darauf verlassen, daß der

Ehrlichkeit des in diesem kaiserlichen Schreiben bekundeten
Friedenswillens die rücksichtslose Entschlossenheit ent¬
sprechen wird , mit der wir den Krieg, dessen Fortsetzung
sie uns aufgezwungen hahen , bis zum siegreichen Ende
durchführen werden

*

Der König von Bayer « an Kaiser Wilhelm.
München,  14 . Januar.

Wie die Korrespondenz Hoffmaun amtlich meldet , hat
Se . Maj . der König an Se . Mas . den Kaiser ein Tele¬
gramm gerichtet, in dem es u. a . heißt : Mit Eurer
Majestät teilt das ganze deutsche Volk den ehernen Willen,
den Uebermut der Feinde zu brechen, und ich weiß mich
eins mit allen meinen Bayern , wenn ich Eurer Majestät
in schicksalsschwererStunde erneut versichere, daß wir in
unerschütterlicher Bundestreue den uns aufgezwungenen
Kampf forlsetzen wollen , um den Frieden zu erzwingen,
den die Feinde uns jetzt noch verweigern.

poUrifcbe Rundfcbau.
Deutfchcs Kelch.

+ Eine gerade jetzt nach der Verbandsnote an den
Präsidenten Wilson interessante Auslassung Lloyd Georges
über die Notwendigkeit der deutschen Militärmacht
anS dem Jahre ll >14 wird soeben auSgegraben. Am
Neujahrstag 1914 schrieb Lloyd George im . Daily
Ehronicle" wörtlich:

Deutschlands Armee ist eine LebenSbedlngung nutz!
wt für daS Bestetzen deS Deutschen ReictzeS. sondern auch tür
die iHchtenzmöglichkeit bei deutschen Nation als solche, daDeutschland von anderen Nationen umgeben ist. deren jede
iür sich ein beinahe gleich starkes Heer wie da? deutsche besitzt
Während rctr bei Ansicht sind, daß der Schutz unserer Küste
einen llberlegenheitsstaiidardoon 60"/» füi Englands Seeinochn
gegenüber der deutschen erfordert, oergeffen ivir. daß Deutsch!
land zu Lande einen iotchen Stcherheilsstandard nich-
einmal gegen Frankreich allein besitzt , und dazukomnit
noch die Drohung oon der russischen Grenze^  hert
Deutschland, welches sickß nicht einmal einem Zweimächte¬
standard nähert, bat daher, beunruhigt durch die Ereignisse
der letzten Zeit, zur Stärkung seiner militärischen Macht große
Summen geopfert.

Der jetzige englische Ministerpräsident hat vergessen,
diese seine Ausführungen aus der Zeit vor drei Jahren
in der Note an Willou entiyrechend mit einzufügen.

4- Nach einer Mitteilung auS dem Bureau des Reichs¬
tages ist der Reichstagsabgcordnete Hans v. Meding
im Felde gefallen . Herr o. Meding gehörte der deutsch-
hannoverschen (welfischen) Partei an, die sich der Deutschen
Fraktion im Reichstage angeschlossen hat. Er war am
15. Oktober 1868 in Schnellenberg bei Lüneburg geboren.
Den Krieg machte er als Leutnant der Reserve mit. Herr
v. Meding ist nach dem sozialdemokratischen Abgeordneten
Frank (Mannheim ) das zweite Mitglied des Reichstags,
das im Kriege gefallen ist.

Holland.
+ Die Zweite holländische Kammer beschäftigte sich

mit einer Anfrage über die Wegführung belgischer
Arbeiter nach Deutschland , die 1914 nach Holland ge¬
flüchtet. aber auf Zusicherung der deutschen Okkuvations-

> beyüiden, in ertler Lime m Antwerpen, un die hollän¬
dischen Behörden und Unterstützungskomitees für die per¬
sönliche Freiheit der Flüchtlinge, die der belgischen
Zivilbevölkerung angehörten, wieder nach Belgien zurück¬
gekehrt waren. Auf die holländischen Vorstellungen er¬
klärte die deutsche Regierung, wie der Minister des
Äußeren ausführte , daß die Verordnungen für die
Versorgung der arbeitslosen belgischen Bevölkerung
keineswegs im Widerspruch ständen mit den ge.
gebenen Zusicherungen. Dessenungeachtet sei bie
deutsche Regierung , indem sie die Möglichkeit in Be.
tracht zieht, daß die holländischen Behörden oder die nach
Holland gestüchteten Belgier einem Mißverständnis unter¬
lagen, bereit, diejenigen belgischen Flüchtlinge wieder von
Deutschland nach Belgien zurückzusenden, die infolge der
erwähnten Zusicherung aus Holland in das Festungsgebiet
Antwerpens zurückgekehrt waren. Sie müsse ihr Ent¬
gegenkommen aber davon abhängig machen, daß die
holländische Regierung alle diejenigen Personen wieder
übernehme, für die in Belgien keine Arbeit zu finden ist.
Die holländische Regierung hat diese Bedingung an¬
genommen. Darauf wurde die Anfrage zurückgezogen.

Schweden.
x Französische Agenten find massenhaft im Lande auf¬

getaucht. um sd,wedisd,e Metallarbeiter für die fran¬
zösische Rüstungsindustrie anznwcrbcn . Zahlreiche meist
jüngere Leute suchten Auswanderungserlaubnis nach, drei
Viertel der Gesuche wurden abschlägig beschieden. Die
Arbeiterzentrale in Stockholm hat eine Untersuchung über
die Lebensverhältnisse angestellt, denen gegenwärtig Aus¬
länder in Frankreich unterworfen sind, und ist zu dem
Ergebnis gekommen, daß die Kosten für die Lebenshaltung
in Frankreich während des Krieges ganz erheblich gesttegen
sind, ohne daß die Lohnerhöhungen in einem auch nur
annähernd befriedigenden Verhältnis dazu stünden. Aus
diesem Grunde wurde an die Arbeiterschaft eine ent¬
sprechende Warnung erlassen.

ffanhretcb.
x Der Antrag der Abgeordneten Pesant, Hennefsy,

Meunier , Surcouf und Deshayes , der auf Einführung der
Zivildicnstpflicht in Frankreich abzielt, besteht auS
13 Artikeln. Die Dienstpflicht soll für alle nicht zum
Militärdienst eingezogenen ftanzösischen Staatsbürger
zwischen siebzehn und sechzig Jahren Geltung haben. Als
Hauptziel wird bezeichnet die Steigerung der nationalen
Kriegsindustrie , um das Land unabhängiger oon Aus¬
landskäufen zu machen und dadurch den Wechselkurs zu
bessern.

Großbritannien.
x Die Bestimmungen über die Einschränkung des

Lebensmittelverbrauchs sind jetzt erschienen. Das neue
Einheitsbrot wird vom 29. Januar an gebacken werden.
Das Brot muß entweder aus Weizen, der zu 81 % aus¬
gemahlen ist, hergestellt werden oder das Mehl muß mit
Hafer -, Mais -, Gersten- oder Reismehl vermischt werden.
Reiner Weizen darf nur zu Saaten oder zu Mehl ver¬
wendet werden. Der Zusatz von Zucker bei verschiedenen
Artikeln muß auf die Hälfte vermindert werden. Schokolade
darf nicht teurer verkauft werden, als um 4 Schilling das
Pfund , und andere Süßigkeiten dürfen nicht mehr kosten
als 2 Schilling 8 Pence das Mund . Es dürfen keine
Kuchen mit Zucker oder Schokoladenglasur hergestellt
werden. Für die Fabrikation von Schokolade darf keine
Milch mehr verwendet werden. Die Ausfuhr oon Hafer
aus Irland vor dem l . April ist verboten.

Hmcriha.
X über die Aufnahme der Rote deS Zehnverbandes

an den Präsidenten Wilson wird berichtet, daß die Note
im Kabinett besprochen wurde. Später hatte Präsident
Wilson Besprechungen mit dem Staatssekretär des Äußern
Lansing.

„Newyork World" betrachtet die Bedingungen der
Entente als Höchstbedingungen, die nur verwirklicht
werden können, wenn Deutschland und Österreich-Ungarn
völlig geichlagen würden. Das' Blatt nennt die Bedin-

Die Erbinnen von Reichenbad).
Teo Küster entrollt in sicherer Meisterschaft daS

'romanhafte Schicksal zweier junger deutscher Mädchen,
die, in Amerika erzogen, nach Deutschland kommen,
um hier bei reichen Verwandten geduldete Stellungen
einzunehmen , ohne daß sie wissen, daß ein reicher Schloß¬
besitz ihr Eigentum ist. Erbschleicherinnen haben auf
betrügerische Weise sie um ihr Recht zu bringen versucht.
Wie die beiden Mädchen sich durch harte Jahre kämpfen,
wie sich doch edle Herzen finden , die ihnen hilfreich zur
Seite stehen, wie sich in die äußeren bewegten Schick¬
sale der Herzensroman flicht, das ist trefflich geschildert
und macht „Die Erbinnen von Reichenbach" zu einer
spannenden Lektüre für jeden.



»̂1

)

i
gungen tn zwei uniergeoronelen Punkten unsittlich , und
zwar im Hinblick, daß die geforderte Übergabe eines Ge¬
bietes an Italien und Rumänien , das ihnen niemals an-
ehörte . An anderer Hinsicht wird fedoch der „Höhepunkt
es Idealismus " erreicht , wo es sich um die

internationale Politik Enrovas handele . Das Blatt fragt
weiter , ob Deutschland sich jetzt weigern könne, auch seiner¬
seits seine Friedensbedingungen zu veröffentlichen .' „Ame¬
rican " bezeichnet den Ton der Note als grausam . Die
Mittelmächte würden diese Bedingungen niemals be¬
willigen . „Falls die Alliierten daraus würden bestehen,
kommt der Frieden nicht, bevor eine Partei entscheidend
gesiegt hat oder beide Gruppen erschöpft zujammen-
brechen. "
Zus In - unck Uuslanct.

Wie », 13. Jan . Aus den Durchführungsbestimmungen
zu der jüngst erlassenen militärischen Amnestie ist als be¬
merkenswert dervorzuheben . daß zu den Personen , welche
dieser Amnestie teilhaftig werden , auch die Kriegs¬
gefangenen der feindlichen Mächte gehören.

Budapest , 13. Jan . Ministerpräsident Grat Tisza brachte
tm ungarischen Abgeordnetenhause einen Gesetzentwurs be¬
treffend die Errichtung eines würdigen Kaiser Franz
Joseph -Denkmals in Budapest ein.

Lugano , 13. Jan . Der Vatikan ermahnt den Klerus der
neutralen Länder , sich nicht an den ' Erörterungen über die
Friedensvorschläge der Miüelmächte zu beteiligen.
Es soll der Anschein vermieden werdest! als ob die Kirche für
die eine oder andere Mächtegruppe rWirtei ergriffe.

Nom , 13. Jan . Italien hat die Handelsverträge mit
Japan , Rumänien . Serbien , Spanien und der Schweiz ge¬
kündigt . Die Verträge verlieren am 31. Dezember ihre Wirk¬
samkeit.

Washington , 13. Jan . Die Regierung wird sofort mit
dem Bau eines Zeppelinluftschisfes beginnen in Erkennt¬
nis der Wichtigkeit eines Luftschiffes des stprren Systems für
die Zweck' des Leeres und der Flotte

Die neue englifcbe Kriegsanleihe.
Von einem Finanzmann.

Bolle 1*ä  Jahrenach Ausgabe der zweiten , entschließt
sich Großbritannien jetzt zur Ausgabe einer dritten Kriegs¬
anleihe . deren Zeichnungsbedingungen bezeichnend genug,
nicht in der sonst allgemein üblichen Form , sondern zu¬
nächst in einer großen Versammlung in der Londoner
Guildhall von dem Finanzminister der erstaunten Welt
bekanntgegeben wurden . Denn die Welt wird und darf
erstaunen , wenn sie hört , daß das Land , deffen damaliger
Finanzminister , jetziger Ministerpräsident . Lloyd George
sich einst vermaß , Deutschland mit den „silbernen Kugeln
auf die Knie zu zwingen , das Land , dessen Anleihen im
Frieden 2Vr % Zinsen trugen gegenüber 4 % in Deutsch¬
land , jetzt zum deutschen Kriegszinsfuß übergehen muß.
Und dabet kann es nur einen Ausgabekurs von 95 "/» fest¬
setzen, gegenüber 97 % bis 99 °/o bei den deutschen Kriegs¬
anleihen ! 1

Noch liegen genauere Nachrichten über die Einzelheiten
der Zeichnungsbedingungen nicht vor , was aber bisher
bekannt ist, reicht immerhin schon völlig aus , um zu er¬
kennen , welche enormen Anstrengungen in Großbritannien
gemacht werden müssen, um den Zahlungswillen der Be¬
völkerung einigermaßen wach zu rufen . Weil man diesem
mißtraute , hat man im Laufe der letzten 1% Jahre gegen
25 Milliarden Mark "stirzfristige Wechselschulden aufge¬
türmt , nachdem man insgesamt rund weiteren 20 Mil-
liarden Mark Kriegsanleihen ein Recht auf Umtausch in
etwa später auszugebende höherverzinsliche Anleihen zugr-
standen hatte . Jetzt aber geht es auf den bisherigen Wegen
nicht mehr weiter und nun heißt es , helfe, was helfen kann.
So ist denn eine Riesenagitation in Gang gesetzt worden , die
damit begann , daß man 20 Millionen Flugblätter td . h. also
rund eines für jeden zweiten Einwohner Großbritanniens'
vom Säugling in der Wiege bis zur Urgroßniutter ) ins
Land hinaus schickt, ist chenen frühere vnd jetzige Minister
in der dringendsten Weise zur Zeichnung auf die Anleihe
auffordern . Außerdem reist das aanze Ministerium und

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von  Teo Küster.

2) ' " Machdruck verboten.

Professor Liebenffein , ein gerader , ehrlicher Charakter,
hatte sich in Amerika nie heimisch zu fühlen vermocht,
und , was ihm gleich zu Anfang niM ..-glücken wollte,
nämlich , sich eine einträgliche , sichere Stellung zu erringen,
das gelang ihm in späteren Jahren noch weniger . Er ver¬
stand weder zu schmeicheln, noch den Mantel nach dem
Winde zu hängen , und so kam es , daß er trotz seiner
glänzenden Begabung unbeachtet und unbekannt blieb und
seine literarische Tätigkeit ihm Pyd den Seinigen nicht
mehr als das eben auskömmlichq .Kebeu gewährte.

Nachdem der große Danaer angelegt , ließen die
Schwestern ihr Gepäck — zwei Koffer , einige Reisetaschen,
Plaids und dergleichen — nach einem Hotel zweiten
Ranges tragen und folgten dem Dienstmann mit seinem
Karren zu Fuß nach. Sie saßen nun in einem kleinen,
einfach ausgestatteten Zimmer des Hotels , Mary etwas
bleich in die Sofaecke gelehnt , Edda nachdenklich das
Zimmer durchschrtttetid.

„Ich kann nach nun ' einmal dieses bangen , ahnungs¬
schweren Gefühls nickst- erwehren ", sagte Mary , „mir ist
unendlich weh ums Herz und ich glaube , es warten noch
manche Enttäuschungen auf uns , mir werden noch recht
bittere Zeiten durchzunrachen haben !"

„Aber ich bitte dich nochmals , liebes Kind , sieh' nicht
alles so schwarz ", entgegnete Edda , vor ihrer Schwester
stehenbleibend und besorgt auf deren schönes, bleiches Ge¬
sicht blickend. „Du wirst dich noch krank machen, Mary,
wenn du dich immer so im voraus grämst über das , was
möglicherweise kommen kann , aber keinenfalls kommen
muß . Laß uns den Mut nicht verliefen ! — Bitter ist es
wohl " , fuhr sie ernster werdend fort , „ganz allein mit acht¬
zehn Jahren auf der Welt zu stehen und im günstigen
Falle der Gnade eines Verwandten die Existenz danken zu
müssen!"

„Wenn wir den guten Onkel nur finden , dann fürchte
ich nichts , doch mir bangt , wir werden ihn vergeblich
suchen und was wird aus uns werden ?"

„Bist du denn so kleinmütig , Mary , daß der Gedanke,
wir würden uns vielleicht aus eigener Kraft helfen müssest,
dich verzagen läßt ? ! — Wenn sich deine Abnunaen oer-

was sonit an redegewaltigen Politikern greiibar ist, un
Lande herum , um durch große Werbeversammlungcn das
Interesse für die Anleihezeichnung zu fördern . Die
Banken geben Vorschüsse zum gleichen Zinsfüße , den die
Anleihe selbst bringt , so daß mit anderen Worten der
Zeichner im wesentlichen anscheinend nur seinen Namen
herzugeben braucht und auch sonst soll anscheinend am
Geldmarkt mit allen , zum Teil auch recht eigentümlichen
Mitteln „schön Wetter " für die Anleihe geniacht werden.

Mit der üblichen Selbstüberhebung haben die engli¬
schen Zeitungen die neue Anleihe bereits vor der Zeichnung
als das größte Finanzgeschäft bezeichnet , das die Welt je
gesehen hat . Im reinen Wortsinne werden sie sicher recht
haben . Denn es müssen, wie erivähnt , durch Zeichnungen
von zwischen 40 und 45 Milliarden Mark erst Papier in
anderes Papier umgewandelt werden , ehe der Schatz¬
kanzler auch nur einen Pfennig freien Geldes
erhält ; und außerdem hat England eine Frist , in
der wir drei Kriegsanleihen aufbrachten , verstreichen
lassen, ehe es — gezwungenermaßen ! — wieder an das
Sparkapital seines Landes direkt appellierte . Jetzt will
Lloyd George , der den Bilderreichtum der Sprache liebt,
„Schecks gegen die feindlichen Schützengräben sausen sehen".
Er möchte anscheinend über sein Wort von den silbernen
Kugeln den Schleier des Vergessens breiten . Aber gerade
dieses bietet wohl die beste Antwort : silberne Kugeln wird
er bekommen , in Massen sogar , nur — Fr ei kugeln gegen
Deutschland werden es nicht sein und wenn er in
Hunderten von Wolfschluchten jeineStiniw .e zu Beschwörungen
erhübe . _

Oer Krieg.
Sowohl in der nordwestlichen Flanke der Seretlffront

an den Grenzpässen der Karpathen zur Moldauebene , wie
auf ihrem südöstlichen Flügel im Sumpfgelände zwischen
Braila und Galatz nimmt unsere Offensive weiter günstigen
Fortgang.

ĵ eue Erfolge vor © alatz.
Großes Hauptquartier , 13. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht . Nördlich der

Ancre setzte der Engländer beute zu neuen Angriffen gegen
Serre an . sie wurden größtenteils blutig abgewiesen . In
einer Vor -Stellung setzte sich der Feind fest, wir halten die
Hauptsteüung . /
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des (Reneralfcldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Die Gefechtstätigkeil blieb gering.

Fron » des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Durch erfolgreichen Angriff deutscher Truppen wurde
nordöstlich des Slanic -Tals erneut Gelände gewonnen . In
den ihm entrissenen Stellungen ließ der Feind sieben
Maschinengewehre . sieben Minenwerser , große Mengen
Gewehrmunition und Handgranaten zurück Vier Offiziere.
170 Mann wurden gefangengenommen . - Beiderseits des
Oitoz -Tals blieben starke feindliche Angriffe gegenüber der
tapferen Verteidigung deutscher und österreichisch-ungari¬
scher Truppen erfolglos . In , erbittertem Nahkamps wurden
dem Gegner große Verluste zugefügt.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaUs _ von
Mackensen . Am Zusammenstuß oon Buzaul und Sereth
nahmen Bulgaren ein von den Ruffen noch gehaltenes
Kloster . — Nordwestlich oon Braila stürmten türkische
Truppen den Ort Mihalea . Von der russischen Besatzung
wurden 400 Mann gefangen , der Rest , welcher zu ent¬
kommen versuchte , ertrank im Sereth . 10 Maschinen¬
gewehre sind erbeutet . — Im übrigen lag starker Nebel
auf den Kampffeldern.

Macedonische Front . Östlich der Cerna gegen
Stravina oorgehende feindliche Kompagnien wurden zu»
rückgeworfen.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

wirllicheu sollten , nun so besitzen wir iminer noch ein
reiches , unerschöpfliches Kapital , welches — Dank unfern
teuren Eltern — niemand uns rauben kann ; unsere Er¬
ziehung . unsere Kenntnisse müssen uns dann erholten ."

Edda hatte dies mit stolzen, zuversichtlich leuchtenden
Augen gesagt . Sie rückte einen Stuhl an den Tisch und
begann den Inhalt eines kleinen Geldtäschchens zu zählen.
Mary 's Blick durchflog traurig das kleine Zimmer , für sie,
die an allen Komfort , wenn auch nicht an Luxus , gewöhnt
war , bot dies Hotelzimmer einen kahlen , trostlosen Anblick.
Wie fröstelnd schauerte sie in sich zusammen ; ebenso öde
und traurig wie dieser Aufenthalt kam ihr das zukünftige
Leben vor , fehlte doch dem vergötterten Liebling der zärt¬
lichsten Eltern alles , was die aufopferndste Liebe ihm
früher geboten hatte . Langsam rann Träne um Träne
über die blassen Wangen — mit ihren Eltern hatte Mary
alles verloren , was für sie den Inbegriff des frohen,
sorgenfreien , angenehinen Lebens ausmachte.

EddPMtte inzivischen die kleine Sumnie überzählt.
„Wir müssen uns einschränken , Mary ", sagte sie, „und

die Reise mit der Eisenbahn dritter Klaffe macken, wenn
wir uns nicht ganz von Geld entblößen ivollen ; und selbst
dann wird uns kaum so viel übrig bleiben , um nur
einige Tage davon leben zu können . Doch , Schwesterchen,
laß den Kopf nicht hängen , sonst benimmst du auch mir
den Mut , allem Mißgeschick zu ttotzen , und daun erst
würde es in der Tat schlinim um uns stehen."

Zärtlich strich sie der Schwester das Haar aus der
Stirn und fuhr dann fort : „Gut ist es . daß wir uns im
Charakter nicht so ähnlich sind wie im Äußeren ; du bist
meine gute sanfte Taube , du mußt dich an niich schmiegen,
da ich Stärke und Mut für uns beide habe . Nun mach
nicht mehr solch schwermütiges Gesicht — ivas würde unser
lieber guter Papa sagen , wenn er dich so sähe? — Erinnere
dich seines Wahlspruches : „Kopf oben behalten und nickt
verzagt !"

Auch die Eisenbahnfahrt hatten Edda und Mary
glücklich zurückgelegt und ein Mietwagen führte sie der
Besitzung ihres , Onkels zu. Trotz des Selbstvertrauens,
welches Edda noch vor wenigen Stunden gezeigt , schien
jetzt ihr Mut auch zu sinken, als sie sich dem Ziel
der Entscheidung näherten . Sie wagte es nicht, den
Kutscher oder sonst jemand nach dem Onkel zu
fragen , sie hatte einfach Schloß Reichenbach als das Ziel
ihrer Fahrt genannt

Großes Hauptquartier , 14 . Januar.
ÄekUcker sirieqrlchaapläl,.

Außer lebhastern : Artilleriefeuer beiderseit der Som¬
me war an der ganzen Front bei Regen und Schn^
nur geringe Gesechtslätigkeit.

Während dec Nach: wurden an mehrcrn Stellen feind¬
liche Patrouillenvorstöße abgewiesen.
Ocftücber strlegrl» a»plav

Freut des Generals lvmarsidalls P iuz n Leopold uo»
Boye -n Keine Ereignisse oon wesentlicher Bedeutung

Fioui des Geimalostersteu E zhuzog Joseph In d„
Ost -Karpathen drangen nördlich der Goldenen Bistritz
deutsche Grenadiere an mehrern Stellen in russische Stel¬
lung ein , fügten deni Feinde schwere Verluste zu und
kehrten befehlsgemäß mit Beute und Gefangenen in die
eigene Stellung zurück.

Südlich der Oitoz -Straße wurde eine vom Feind be¬
setzte Kuppe gestürmt . 50 Gefangene fielen in die Hand
des Angreifers.

Frout des Gmeralfeldmaisch-llöv Mackensen Ungünstige
Witterungsvcrhältniffe schränkten die Gefechtstätigkeit ein,
Ein russischer Vorstoß am Sereth nordwestlich Vraiiz
ist abgeschlagen.

Mazedonische F oot . Zwischen Wardar und Doiran-
See blieb ein feindlicher Angriff gegen unsre Stellungen
südlich Stojokovo erfolglos.

Der Erste Generalquartiermeister v . Ludendorss.
Abendbericht.

WTB Berlin,  14 . Jan . (Amtlich .) )
An West - und Ostfront keine besonderen Kainpshand-

Iun gen.
An der Bahn Braila -Galatz ist der Ort Vadeni«

nommen.

OeKmelAM-liiigaMrder kerrervrricht.
Amtlich wird verlautbart : Wien,  14 . Jan.

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
(Deckt sich inhaltlich mit dein deutschen Tagesbericht)

Italienischer Kriegsschauplatz.
Ruhe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Am 11 . Januar griffen Teile ' iMer französischei

Regimenter die österreichisch -ungarischen Stellungen aut
Sü lende des Ochrida -Sees von Osten her an . Der
französische Angriff wurde abgeschlagen , woran auch
östlich des Sees angreifende österreichisch -ungarische und
bulgarische Abteilungen mitwirkten . Gestern ' früh gingen
unsre Truppen zum Gegenangriff über und warfen den
Feind über die Ceraoa zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v . H o e f e r,  Feldmarschalleutnant . (

Lebourch«
achter w
Nasch n '

Zeppelinbesuch für Paris.
Genf.  14 . Jan . Nach Pariser Meldungen hal

sich ani Donnerstagabend ein Zeppelin nebst einigen
Flugzeugen Paris genähert , worauf sofort olle Sicher¬
heitsmaßnahmen in der französischen Hauptstadt ergriffen
wurden . Dazu meldet das „Petit Journal " , daß der
erste Alarin non Rouen und hex^zpoeite von Sonors
zwischen Fontainebleau und Mvntereau ausging . Vier¬
zehn Geschosse wurden gegen das deutsche Luftschiff ab
gefeuert , das unversehrt in den Wolken entschwand . Eil
Kampfflugzeug , das den Zeppelin verfolgte , stürzte bei

Der Wagen hielt endlich , die Schwestern ittegen aus.
Der Kutscher fragte , ob er das Gepäck nach dem Schlosse
bringen solle, doch Edda bedeutete ihm . auf weiteren Be
scheid zu warten.

Ein herrlich grüner Laubgang führte nach einem
großen , höchst elegant aussehenden , mit Balkons , Veranda
und Terrasse versehenen Gebäude . Die Anlagen des
Parks , in welchem das Schloß lag , zeugten oon Kunstsinn
und Geschmack: die jungen Mädchen fühlten sich wohltuend
berührt , und leichten Schrittes , hocherhobenen Hauptes
ging Edda die Marmorstufen hinauf , welche zum Haupt'
portal führten . Marys Blick hatte die Fensterreihe ge*
streift und ihr Auge war dem eines jungen Mannes be¬
gegnet . welcher aus einem Parterrezimmer neugierig die
Ankommenden musterte.

Ein Diener in Livree empfing die beiden Damen und
verbeugte sich ehrerbietig vor ihnen . Trotz ihrer einfachen
Kleidung imponierten die beiden jungen Mädchen dem
Manne , und besonders aus Eddas Wesen sprach etwas
vornehm Gebietendes.

„Wir wünschen Herrn Baron Reichenbach zu sprechen'
sagte sie, erwartungsvoll auf den Diener blickend.

„Wen habe ich die Ehre zu melden ?"
Edda reichte dem Diener ihre und Marys Karte »,

während er die Schwestern in ein mit höchster Eleg,
ausgestatteteS Vorzimmer führte.

Nach einigen Augenblicken kehrte der Diener zu
und die schwere Portiere , welche in einen kleinen Sal
führte , zurückschlagend, bat er die Damen , dort den He:
Baron zu erwarten.

Stumm , freudig bewegt , drückten sie sich die Hände
sie hatten umsonst gebangt . Stürmisch klopften i
Herzen — sollten sie doch gleich vor dem geliebten Br
ihrer Mutter stehen. Aber es blieb ihnen nicht Zeit,
Gefühle in Worte auszutauschen , denn die gegen
befindliche Portiere ward zurückgeschlagen und ein jung^
schöner Mann — derselbe , den Mary am Fenster Hemel»
hatte — trat in den Salon.

„Wir wünschen den Herrn Baron von Reichenbach
sehen", sagte Edda.

„Der bin ich selbst" , erwiderte mit artiger Verbeug:
der junge Mann , indem seine Augen oerwiindert auf
beiden so gleichen und so schönen Gestalten hafteten.

Fortsetzung folgt.
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Wie Mmländer Blatte : melde», zeigt lieb i» Makedonien
fin 'Wiederaufleben der Frouttärigt .' it . Nach den in
'Hoiii nefalslen Beschlüssen wird man darin eine Ver¬
schleierung des geplante » Rückzuges auf Saloniki zu
erblicken haben.

Ändere Quellen bestätigen diese Nachrichten . Es beifet,
eines der Ergebnisse des römischen Kriegsrates die

Einstellung de» Balkauuuteruehinens war . Alan beab¬
sichtige tu» noch Saloniki und Valono als Pfänder aus
jeden au halten . Infolge dieser geplanten Be.
sch'.ünkung herrscht unter den Serben grobe Mißstiminuiig.
hi/ ein Stückchen ihres verlorenen Vaterlandes in der
Hand zu haben glaubten und es jetzt wie eine Seifenblase
zerflaltern sehen.

Ein neuer Kriegsplan gegen die Türkei.
An Stelle der als nutzlos erkannten Saloniki -Offensive

beabsichtigt der Verbund angeblich , ein neues Unternehmen
gegen die Türkei einzuleiten. Durch die Schädigung des
für den schwächsten gehaltenen Teilhabers des Vierbundes
soll diesem dock noch eine Schlappe beigebracht werden.
Man hält selbst einen erneuten Vorstob gegen die Darda-
nellen nicht für ausgeschlossen: eine Landung in Syrien
sei nock wahrscheinlicher . Die Teilnahme britischer Ad¬
mirale am Kriegsrat bringt man mit dieser Absicht in
Zusammenhang.
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67z sVlunn cker „ Kegina IViargkerita " tot.
Aus Rom liegt jetzt solgende Mitteilung des italie¬

nischen Marinen : inisteriums über den Untergang des Linien¬
schiffes „Regina Margherita " vor:

Die „Regina Margherita " stieß in der Nacht zum
U Dezember unterwegs aus zwei Minen und sank in
wenigen Minuten wegen der «schwere der Zerreißungen
des Schiffskörpers , insolge deren das Schiff mit dein
Bug voran verschwand . Von 945 Mann , die sich au
Bord berauben , wurden die meisten in die Tiefe gerissen
und ertranken . Ungünstige Umstände machten die
Netiuug üer Überlebenden sehr schwierig, deren iminerhin
270 geborgen weiden kommen.

Unter den Vermißten be,:nden sich der Kommandani
des Schiffes und >4 Offiziere.

Englische Vorpostenschiffe.
Die englische Regierung hat nach einer Meldung des

Aewyorker „Wallstreet Journal " bei der amer kanischen
Submarine Buard Company 200 Vorpostenschifse bestellt , die
zum Schlitz gegen die deutschen Unterseeboote in den eng¬
lischen Küstengewässern dienen sollen. Die Fahrzeuge, die
insgesamt 120 Millionen Mark kosten, sind mit Tiesel-
motoren ausgestattet. - Der Verband bat nach einer
Meldung der Kopenhagener „Politiken " aus London bei
japanischen Werften zehn Torpedobootzerstörer von je
600 Tonnen bestem . Bereits im vorigen Jahre sind in
Japan zehn Fahrzeuge von gleichein Top für die Alliierten
erbaut worden,

klein « kriegspolt.
Wien, 13. Jan . Aus den südruffiichen Eisenbahnen wurde

die Beförderung von ' Zivilpersonen zum Teil gänzlich ein»
gestellt, zuni Teil stark beschränkt. Diese Maßregel soll mit
starken russischen Truppentransporten  aus allen russi¬
schen Gouvernements nach Beßarabien  zusammenbängen. 1

Bern , 13 Jan . Loul „Homere deila Sera ' befand sich der
Oberkommandierende in Albanien  Bandini mit a»

' Bord deS untergr 'gkngenen italienischen Linienschiffes „Regina
Morr Kenia"

Buenos Aires , II . Jan Die bisber aus der Insel
Martin Gorcio internierten deutschen Matrosen  vom
Kanonenboot „Eber " sollen an Bord des österreichischen
Dmiivsers „Seidlitz " im Hasen von Bahia Bianca verbracht
Hierher,

Warschau , 14. Jan . Heute fand im Königsschloß die
fiiirliche Eröffnung des provisorischen Staatsrats im Königreich
Polen durch den Generalgouverneur General der Infanterie 0.
vffeler statt.

Lissabon , IS . Jan . Der Belagerungszustand ist aufgehoben
»vrd«,

kricgsllLucrn.
Von Rechtsamva » Dl Alber , Baer -Berün.

Die KriegSsteuer wird vom Berniögen erhoben.
Vermögen ist daS Gesparte, ivaS als Geld aus der
Sparkasse liegl . als „deutsche Reich» nleihe " im Geld-
iauanf , als LebeuSversicherungSpolire ebenda , was am

in Hypotheken in Grundstücken steckt, an Betriebs-
wpilai im Geschäft deS Kaufmanns und Handwerkers
Dagegen gehören Möbel und HauSrat rm Sinne der
"riegsstenergesetze nichl dazu . DieS „Vermögen " wird
zwei verschiedenen Steuern unterworfen : einer ordent-
"wen : her Besitzsteuer, die regelmäßig erhoben ivird , und
miei außerordentlichen : der KriegSsteuer die einmalig er-
hobk» wird.
. Zum allgemeine » besseren Verständnis soll zuers! über
m ^ sitzfieilel, dann über die Kriegssteuer gesprochen
^rdkg und schließlich über die gemeinsamen Grundzuke.
y ™«Iöftcuer soll nun nickt vom Vermögen als solchem
"habe, , werden , sondern vom VernwgenSzuwachS : das be>
aeiikek also von denijenigen Betrage , um den fick da» Ver¬
tagen vermehrt hat : sie trifft die besonders Glücklichen.
und zwar kommt es bei der Vermehrung im allgemeinen

die Zeit vom t . Januar 1914 bis 31 Dezember 1916
der Unterschied im Vermögen ist steuerpflichtig . Die

^ .ktter trifft aber die Meinen Vermögen nicht : da? Ver-
nvgen wird nur besteuert , wenn eS über 20000 Mark
imö auch nur dann , wenn der Zuwachs mindestens iOOOO
o' Q.tr  beträgt , wobei beide Male daS Vermögen der Ebe-
2 " als ein Vermögen gilt . Wer also diese Reichtümer

aufzuwersen hat . braucht sich auch wegen der Besitz-
h^ r den Kops nicht zu zerbrechen ; wer aber Glück ge-
ytzg' M , der muß nun im Interesse der Allgemeinheit
iDarfia er  verpflichtet , sein Vermögen und den Zu-
tut Steuerbehörde zu erklären und wen » er es nicht
ß- mo1 verspätet tut , so ist er strafbar und muß wieder
W&Ien ° ou^ kvtfallenden Steuerbetrages nach*

Die außerordentliche Kriegssteuer - die einmalige
Abgabe — lehnt sich eng an die Besitzsteuer an . Steuer¬
pflichtig ist auch hier der Vermögenszuwachs , aber nur,
wenn dieser den Betrag von 3000 Mark übersteigt (also
weniger als bei der ordentlichen Besitzsteuer) und nur,
wenn das Vermögen 10 000 Mark beträgt (bei der Befitz-
steuer war 20 000 Mark verlangt ). Beachtenswert ist
aber noch folgende Ausnahme : Hat das Vermögen sich
uin 10 % verringert , so entfällt diese Steuer ganz.

Während es aber bei der Besitzsteuer auf den Grund
des Erwerbes nicht ankommt , ist das Vermögen dam,
kriegssteuerfrei , wenn es erworben ist als : Erbschaft.
Auszahlung aus einer Versicherung , Schenkung und ähn¬
liche Zuwendung . Im letzten Fall muß aber der Schenker
das Verinögen , das er fortgegeben hat , seinem Vermögen
hinzurechnen und versteuern : das bedeutet : der Schenker
haftet deiii Staat , er kann aber den Betrag der Steuer
vom Beschenkten ersetzt verlangen . Daraus ergibt sich,
daß derselbe Betrag beim Schenker durch die Kriegs¬
steuer . beim Beschenkten durch die Besitzsteuer getroffen
wird.

Es ist schon gesagt worden , daß Hausrat und Möbel
nicht der Steuer unterliegen . Im allgemeinen ist dies
richtig . Das Gesetz hat aber schori Vorsorge getroffen , daß
nicht die Drückeberger ihr Vermögen „anlegen " und so
dem Steuerfiskus ein Schnippchen schlagen. Wer nämlich
sein Geld zum .Erwerb von Gegenständen aus edlem
Metall , von Edelsteinen imd Perlen von Kunst -, Sckmuck-
Lurusgegenständen oder Sammlungen aller Art verwandt
hat , wird nicht des ungetrüblei :, steuerfreien Genusses
dieser Herrlichkeiten teilhaftig werden . Wenn der Preis
für den Einzelgegenstand 500 Mark oder mehrere zusam¬
mengehörige (z. B . zwei Brillantohrrrnge » l000 ivtark über¬
steigt . so muß der ausgewandle Betrag zum Vermögen zu-
gerechnet und also versteuert werden . Im Interesse der
deutschen Kunst ist hiervon nur bezüglich der Bilder eine
Ausnahme gemacht , dre ovn lebenden oder reit dem I. Ja-
nuar 1909 verstorbenen deutschen oder in Deutschland
wohnenden Malern geschaffen sind. Für die Pflicht zur
Steuererklärung gilt das oben gesagte.

Wer also so vom Glück begünstigt war , wie das Gesetz
es verlangt , tue die nötigen Schritte . Die anitlichen
Stellen geben die nötigen Formulare ab oder senden sie
zu. Niemand , der in Betracht kommt, soll zögern , sich mit
der Frage der Kriegssteuerpflicht zu beschäftigen, damit
er sich vor Strafe und Unannehmlichkeiten bewahre.

lokales lind provinzielles.
Merkblatt für den 16 . Januar.

Sonnenaufgang 8°» II Mondauigang
Sonnenuntergang 4“ HMonduniergang

Vom Weltkrieg 1915/16.

12" V.
10" B.

16. 1. 1915 . Siegreiche Gefechte tn den Argonnen . —
1916 . Die Engländer beschießen Lille . - Den österreichisch»
ungarischen Truppen bringt die Ausnutzung ihres Erfolges
bei Oslaviia mehr als 1000 italienische Gefangene ein.

1794 Englischer Geschichtschreiber Edward Gibbon gest. —
1811 Bienenzüchter Johann Dzierzon geb. - 1851 Österreichischer
Staatsmann Stefan Freiherr Burian 0 Najec , geb. — 1858
Afrikareisender Eugen Zintgrass geb. — 1901 Maler Arnold
Böcklin gest. — Beginn der internationalen Marokko-Konferenz in
Algecira ». _

a Verminderung der Kartoffelratiou in Preußen.
Nach einer amtlichen Bekanntniachnng macht die Knapp-
heit an Kartoffeln eine möglichst starke Heranziehung der
Kohlrüben unabweislich . Die Kohlrübe hält sich im Gegen-
satz zur Kartoffel für den menschlichen Genuß im allge¬
meinen nur bis Mitte März . Deshalb nmß . um für später
genug Kartoffeln zu haben , mit Nachdruck ans möglichst
reichliche Verwendung der Kohlrüben in den nächsten
Monaten hingewirkt werden . In Preußen ist die An¬
ordnung ergangen , daß überall da. wo genügend Kohlrüben
vorhanden sind, die Wochenkopfmenge aus 3 Pfund Kar-
toffeln herabgesetzt wird mid daß die fortfallende Kar¬
toffelmenge durch mindestens die doppelte Menge Kohl¬
rüben ersetzt wird . Die Kartoffelzulage für die Schwer¬
arbeiter bleibt bestehen. Den übrigen Buudessioalen ist,
soweit die Verhältnisse eS zulaffen , ein gleiches Verfahren
empfohlen werden.

D Sacharin ist nicht gesundheitsschädlich . Es find
in letzter Zeit wiederholt Notizen in TageS - und Fach¬
zeitschriften erschienen, die das Sacharin als geinndheits-
schädlich binstellen . Diese Notizen treffen nicht zu. Die
Untersuchungen über die Tauglichkeit deS Sacharin - zum
menschlichen Genuß sind nicht erst in der Krirgszeit be¬
gonnen worden , sondern von namhaften deutschen und be¬
sonders aoiecikauischeu Gelebrten seit meür aiS iß Jahren
auf das gewisse« härteste dnrckgriübrt und während deS
Krieges vom Kaiserlichen Gesundheitsamt fortgesetzt
worden . Diese Versuche habe* die linschädlichkeil des
Sacharins für de» menschlicher' Organisurns bärget « ,.
Daß das Sacharin nicht imstande ist, den Zucker in allen
s« ii:en Eigenschaften zu ersetzen ist bekannt , da ihm der
Nährwert fehlt . Als ScratziüßungSstoff muß eS jedoch in
der jehigen schweren Zeit bei der nicht zu beseitigenden
Krappheri des ZuckerS in weitem Maße herangezogen
werden . ES erfüllt auch seinen Zweck als Süßungsersa - -
ßvff durchaus . _

Hachenburg , 15 . Jan . Frau Holle hat gestern und
heute ihre Betten nochmals ausgeschüttet . Die Schnee¬
decke ist jetzt über fußhoch und bietet eine vorzügliche
Schlittenbahn . Aber unsere Vogelwelt hat dadurch die
schlimmste Not , streue deshalb jeder seine Abfälle vom
Tisch denselben hin , sie tragen ihr Kostgeld redlich ab.

§ Die Kgl . Eisenbalmdirektion in Frankfurt a . M.
teilt folgendes zur Veröffentlichung mit : Zur Linderung
der derzeitigen Wagengestellungsschwierigkeiten und zur
besseren Ausnutzung des Güteiwagenparks wird bei
einem Teil der bedeckten und offenen Güterwagen mit
15 Tonnen Ladegewicht die Tragfähigkeit , die zur Zeit
nur 15 750 Kilogr . beträgt , auf 17 500 Kilogr . erhöht;
die erhöhte Tragfähigkeit ist an den Wagen angeschrieben.
Der oben angegebene Zweck wird nur dann erreicht,
wenn die Verkehrtreibenden diese erhöhte Tragfähigkeit
der betreffenden Wagen auch voll ausnutzen ; es wird
dies bei Massensendungen in der Regel ohne weiteres
möglich sein.

Altstadt 14 . Jan . Dem Landsturmmann Heinrich
Müller von hier , zurzeit im Infanterieregiment Nr . 10,
wurde für sein tapferes Verhalten ans dem östlichen
Kriegsschauplätze am Weihiiachtsfest da - Eiserne Kreuz
2 Klasse verliehen.

Biedenkopf , 13 . Jan . Ueber frühere Kriegseriebnisse
berichtet die Chronik von Waldgirmes u . a . : „Am
Donnerstag nach dem 2 . Advent 1759 mußten wegen
Kälte alle Alliierten decampieren und in den Dörfern
cantonieren . Drei Regimenter als der Obrist von

! Plesse , weicher auch vor dem General von Trewes im
hiesigen Pfarrhaus logiert , das von Stolzeiiburg und

' Leib -Regiment Hessen , logierten drei Tage allhier ; da
hatten manche Einwohner 20 bis 40 Gäste im Haus ."
Nach Königsberg wurde das Regiment „ von Bland"
oder „ die erste Dragoner Guard " (Royrl Dragoons
of Bland ) gelegt und blieb dort bis zum 3 . Januar 1760.
In Kcumbach lagen „ die Engländer von der blauen
Gard ." Rodheim , Fellingshausen und Bieber wurden
auch mit englischer Kavallerie belegt , Rodheim mit 4
Reginientern.

WicSbüdeil . 13 . Jan . Der im August vorigen Jahres
verstorbene Rentner Hofmann in Wiesbaden hat , wie
in der letzten Stadtverürdnetensitzung mitgeteilt wurde,
der Stadt Wiesbaden insgesamt 260 000 M . vermacht.
Hiervon entfallen 50000 M . auf das städtische Kranken¬
haus für Freibetten , 26000 M . auf die Armen , 50000 M.
auf die Kriegsfürsorge , 50 000 M . auf die Bekämpfung
der Tuberkulose und des Krebses , 10 000 M . auf das
Naturhistorische Museum , 25000 M . auf ein Volks¬
schwimmbad und 50 000 M . aus eine Luftschiffhalle.
Außerdem vermachte Herr Hofmann der hiesigen evan¬
gelischen Kirchengemeinde 50 000 M , dem hiesigen
Verschönerungsverein 25 000 M ., seiner Heimatgemeinde
Bonbaden im Kreis Wetzlar 100 000 M . und dem
Wetzlarer Dombauverein 25 000 M . — Für die An¬
schaffung weiterer elektrischer Zugwagen und Anhänge-
wagen wurden 82 0M M ., für den Verein Kolonial-
kriegerdank in Berlin 500 M . und für die Beschaffung
eines Trockenapparates für Schlachtabfälle 15 000 M.
bewilligt . Die Teurungszulagen für Beamte , Lehrer und
Arbeiter der Stadt wurden erhöht.

Hanau , 13 . Jan . Auf dem Main hat sich heute
früh zwischen 5 und 6 Uhr ein schweres Bootsunglück
bei Groß -Krotzenburg ereignet . 25 Arbeiter ließen sich
mit einer Fähre von Klein -Krotzenburg nach Groß -Krotzen-
burg übersetzen . In der Nähe des Hafens stieß die
Fähre gegen einen vom Hochwasser verdeckten Baupfahl,
die Insassen verloren das Gleichgewicht , wurden auf
eine Seite geworfen , so erhielt das Boot nach einer
Seite Uebergewicht und kippte um . Fünfzehn Arbeiter
und der Fährenfllhrer sind ertrunken . Das Unglück
ereignete sich an einer der tiefsten Stellen des Mains.

[Nab und fern.
O Wucherpreise für Wurstdärmc . Das Krieqswucher-

amt ist eine », wucherischen Treiben auf dem Darininarkte
auf die Spur gekommen . -Eine Berliner Darmhandlung
hatte große Mengen Därme , die zur Herstellung von
Wurst gebraucht werden , ausgestapelt , um die durch den
Krieg geichaffene wirtschaftliche Lage auszubeuten . Sie
hielt mit ihren Vorräten zurück, um den Preis immer
höher , zuletzt bis auf 4M Mark zu treiben . Jetzt hat das
Kriegswucheramt den ganzen Vorrat , 18 Tonnen , be¬
schlagnahmt und der Z .E .G überwiesen.

0 Ein regierender Fürst als Kreistagsabgeorüncter»
In der letzten Kreistagssitzung zu Worbis (Eichsfeld ) wurde
die Wahl des im Eicksielder Kreise zum Kreistagsabgeord¬
neten gewählten regierenden Fürsten von Schwarzburg»
Sondersbausen für gültig erklärt . Der Fürst hatte mit¬
geteilt . daß er als Großgrundbesitzer das Mandat ausüben
werde.

0 Es ist noch immer Gold da . Das Hoftheater tn
Braunschweig verkündete vor kurzem, daß es bei Abliefe¬
rung eines ZwanzigmarkstückeS einen Freiplatz im 1. Sperr¬
sitz und bei Ablieferung eines Zehnmarkstückes einen Frei»
platz im 2. Rang gewähre . Innerhalb zwei Wochen konnte
eS 3000 Mark üt Gold abliefern.

O Stärkung 6er Relchsgoldsammlmig . DaS Rektorat
der Technischen Hochschule Stuttgart halte die Inhaber
der von ihr verliehenen Goldenen Preismedaille ersucht,
die Medaillen an die Gokdsamnilung abzuliesern . Der
Aufruf führte zu dein Ergebnis , daß 30 Goldene Medaillen
mit eineni Goldwert von 4000 Mark eingeliefert wurden.
Als Ersatz wurde eine Nachbildung der Medaille in Eisen
ausgehändigt mit der W'idiiiinig : „Dem Vaterland Treue
zu erweisen , gab ick Gold für Eisen."

0 Albert Niemann gestorben . Nach kurzem Kranken-
lager starb in Berlin zwei Tage vor Vollendung feines
86 . Lebensiahres Albert Niemann , der berühmteste aller
Wagnerfänger : er bat Hans Richter,  seinen großen
Kollegen vom Dirigentenpult . der gleich ihm einer der
bedeutendsten Herolde deS Bayreuth er Meisters war . nur
kurze Zeit überlebt.

Niemann , der vor 29 Jahren in der Bollkrast seiner
künstlerischen Fähigkeiten von der Bühne Abschied nahm,
hatte sich dem Maschinenbaufach zugewandt , bevor er
1849 in Dessau zur Bühne ging . 1866 wurde er Mit¬
glied der Königlichen Oper zu Berlin , der er 22 Jahre alS
eine ihrer größten Zierden angehörte . Von hier auS
unternahm er ausgedehnte Gastspielreisen , die ihn auf die
hervorragendsten Bühnen Deutschlands führten . Seine
größten Triumphe erlebte er als Siegmund („Walküre " )
und alS Tristan ; aber auch in anderen Rollen , wie alS
Florestan („Fidelio "), Raoul („Hugenotten "), Prophet,
Fra Diaoolo ufw .. wirkte er vorbildlich . Ungezählte
Ehren wurden ihm zuteil , und er war in Berlin eine
jener volkstümlichen Gestalten , die man sich auf der
Straße zeigte . «

O Beim Unterricht erstickt. Während einer Unterrichts-
, stunde ist der Lehrer Frost vom Waldpädagogium in
I Schweidnitz tödlich verunglückt. Er erteilte in Bobten am



Berge einem Gymnasiasten Nachhilfestunden und siel plotz-
Uch alS Leiche vom Stuhl . Der Schüler röchelte bewußt¬
los als man ihn fand. Das aus einem Ofen dringende
Koblenoxydgas hatte den Lehrer erstickt und den Gnmna-
sichten in^höchste Lebensgefahr̂ g-bracht. Durcher¬
griffene Maßnahmen konnte bei dem Schüler die Gefahr
beseitigt werden.

© Lawinrukatastrophen in Italien . Mailänder BläUe
bringen erschreckende Nachr liten über Lawinenkatastrophen
dir sich insbesondere im Auzaseatal ereigneten, Uber
1000 Menschen und Hunderte von Häusern sollen unter
den Schneemassen begraben sein, und man weiß nicht, ob
ihre Rettung noch möglich sein wird . Auch viele Zoll-
Häuser in den Bergen an der schweizerischen Grenze sind
samt den Zollbeamten durch Lawinen verschüttet worden.
An einer Stelle wurde auch eine Rettungsarbeitertruppe
unter einer Lawine begraben. Aus einer Bergstraße wurde
eine Herde von 500 Ziegen, die für das Militär angekaust
waren, mit ihren Begleiter verschüttet

O Maßregelung eines Opernsängers , Der er,r
Heldenbariton des Dortmunder Stadttheaters Friedrich
Braun ist durch Beschluß der Tbeaterdeputatlon sofort ent¬
laßen worden, weil er sich in Gegenwart eines Offiziers
abfällig über das Friedensangebot des Kaisers geaußerck
hat. Braun ist Schweizer, lebt aber schon seit mehr als
20 Jahren in Deutschland.

<> Das Icherflein der TLitwe Wie der letzte Jahres¬
bericht des sächsischen Landeskonsistoriums mitteilt . hat m
Planitz eine Witwe seit dem Heimgange ihres Mannes
jeden Tag einen Pfennig zurückgelegt und letzt dem
Pfarrer die auf l00 Mark angewachsene Summe als
Witwenscherfleinfür dse Heidenmlsswn ubergeben. 27 Jahre
und 140 Tage muß Ne unverdrossen gesammelt haben, um
diesen Betrag zu erreichen. _

© Abschaffung der deutschen Schrift in Basel . Der
Grobe Rat in Basel hat einen Kredit von 20 000 Frank
für den Druck einer neuen Fibel in Antigua bewilligt.
Die deutsche Schrift soll aus der Schule verdrängt und
durch die lateinische ersetzt werden. ,

© Ein Bergsturz bevorstehend . Wie schweizerische
Blätter melden, weisen die Berge in der Umgebung von
Bodio bei Bellinzona bedrohliche Risse auf, die einen
riesigen Bergsturz befürchten lassen Daher werden alle
Werkstätten, u. a. die Gotthardwerke, etwa drei Wochen
lang den Betrieb einstellen müssen, um leder Gefahr vor¬
zubeugen.

© Tie längste drahtlose Berbindung der Welt . Am
15. November 1916 ist die drahtlose telegraphische Ver¬
bindung zwischen den Vereinigten Staaten und Japan
eröffnet worden. Die drahtlose Lime beginnt an der
Übermittlungsstation Bolinas Eidge bei San Francisco.
Die Gesamtentfernung bis Tokio betragt 5443 Meilen.

Preissteigerung für Bcifallsgcmurmcl und Massen¬
lärm . Von der Preissteigerung , die sich gegenwärtig auf
allen Lebensgebiete» bemerkbar macht, scheinen erfreulicher¬
weise auch die Statisten Nutzen zu ziehen. Der Mangel
an Männern har die Theaterleiter gezwungen, bessere
Preise zu zahlen. Massenlärm. Jubel der Menge, Bei-
fallsgemurmel und plaudernde Ballgäste sind um fast

Rheinischer Frohsinn im Felde . Ein persönliches
Erlebnis heilere! Art schildert ein Offizier, der an oer
Westfront käiupft: , 6 » den Leuten '. schreibt er, »die da
vorne im Graben gar nichts zu suchen haben aber ooch
immer kommen, gehörte auch unser Divisionspfarrer . Duich
seinen unverwüstlichen rheinischen Humor hat er manche
gedrückte Stimmung in überwrudelnde Heiterkeit verwan¬
delt. Wiedereinmal war ei vorne, als die » rauzosen eme
Zeivaltige Sprengung losließen . die sie imt dein üblichen
Mmenzauber schwersten Kairoer» begleiteten. Albes was
abkömmlich ist. sucht in solchen Augenblicken natürlich leinen
H-ldenkeller" auf. Im Nu mar der Graben leer. Unser

Pfarrer fand sich in dem Grabenlabprinth nicht sofort zu-
recht und irrte auf der Suche nach einer schützenden Be¬
hausung umher. Da ruft ihm einer, der sich sicher geborgen
Halle, aus der Tiefe zu:

.Der Pfarrer steht in Gottes Hand,^
Was braucht bei einen Unterstand!

Wie freute sich der Pfarrer , daß seine Jungs so viel
von ihm gelernt batten."

Blüdner̂ hät^der̂ Natioiwlstiftunĝ füibd̂ Änte?blieÄuen derim Kriege Gefallenen letztivillig einen Betrag von weil uoer
eine Million Mark zugewendet.

4x.<icn ia Jan Zwöll bis fünfzehn Perionen , die einen
Ausflug uul den S » n-eb--- & S8ÄS

freunde". _ _
rius dem GcricbtofäiL

§ Unerhörte Milchfiilschm.gen batte der Molll-rebbesitzer6‘ntfpr nu8 (Stralau unter Seibilfe feiner jtocoteT
Käte begangen. Er unterhielt 37 Milchkühe, deren Milch er
als Kranken- und Kindermilch vertrieb. aber lange Zeit mit
55 bis 60“'o Wasser verfälschte, stur diese unglaubliche Be
sälschüng diktierte ihn, das Schöffengericht Berlm-Mittedrei
MoNatê Gefängnis und 1000  Mark Geldstrafe. der Tochter
300 Mail Geldstrafe zu. __ _

100% gestiegen. In Wien, wo sich der . Maffenlärm'
früher auf etwa 30 Kronen stellte, kostet er jetzt fast das
Doppelte. Dabei dürfte es sicherlich viele Menschen geben,
die ganz gern umsonst lärmen würden.

Kulturpflanze :', als Unkraut.
In letzter Zeit soll sich beim Anbau von Biick-m^ -.'

vielfach der tatarische Buchweizen als Unkraut bemerklbor
geniacht haben. In , Himalaia gedeiht der gewohnlm e
Buchweizen nur in der Söbenzone zwncken / "0" ws
10000 Fuß , während er in den höheren Gebirgslagen b:s
hinauf zu 15000 Fuß durch den tatarischen Buchivelzen
ersetzt wird , der für die Ernährung der dortigen Bevölke¬
rung von größter Wichtigkeit ist. Damit ist der Beweis
erbracht, daß eine Kulturpsianze aus eurem Ackerunkrant
entstanden ist. Daß diese Erscheinung nickt vereinzelt da-
steht zeigt Th . H. Engelbrecht im neueiten Heft der „Geo-
graphischen Zeitschrift". Zwischen den Eiitwicklu„gssiad:en
der Feldfrüchte und der sie begleitenden Unkraut, r bestehen,
wie er nachweist, ganz bestimmte Beziehungen, csooa.o
die ältere und anspruchsvollere Kulturpsianze tu raune
Gebirgslagen oder höhere Breiten oorzudrirgeu suchte oder
auch nur auf ärmeren Boden, bekam das Unrraut , weil
es in der Regel widerstandsfähiger war , Gelegenheit, sich
stärker auszubreiten „nd die Kultnrvflcm?-' -" --r-r und mehr

Gesalzenes Schweinekleinfleisch und Leber- und
Blutwurst wird am 16. d. Mts . bei Metzgermeister Krämer
gegen Karte abgegeben.
' Hachenburg , den 15. 1. 1917 . Der Bürgermeister.

Butterverkauf
am Dienstag , den 16. d. Mts . bei Witwe Lück hier und
zwar wie folgt:
10 - 11 Uhr an die Inh . d. Brotk . mit Nr . 1—100
11—12 „ „ „ „ „ .. „ .̂ 01 —2001 2 „ „ „ t, », " " "

3 - 4 . . 401 - Schluß.
Hachenburg , den 15. 1. 1917 . Der Bürgermeister.

Der amtliche Taschenfahrplan
(neueste Ausgabe vom Dezember 1916)

der Kgl . Eisenbahndirektion Frankfurt am Main ist zum
Preise von 2 « Pf « , das Stück zu haben in der

«estdafttllene des „erxäbler vorn Welterwald“
Hachenburg . Wilhelmstraße.

zurückzudrängen. Wenn es Eigenschaften befaß, tue
Mensch sich"nutzbar machen konnte, entstand eine n
Kulturpsianze. Das gegenseitige Verhältnis der Getrck
arten weist aus einen solchen Borgang um.
Reis z. B . nicht genug Regen oder Wärme fand um «
gedeihen zu können, trat wahrscheinlich an seine Stelle
Finaerhirse . die bei noch ungünstigerem Boden durch
genügsamere Hirsenart stanieum eiliars ersetzt murr e,
endlich die kleine Hirse am wenigsten Ansprüche stellt
Die hochwüchsige Sorghumhirse bildet für Tropenland
mit mittleren Regenmengen das Sauptgetrerde . ^Wo d,
Klima sehr trocken wird , tritt die Rohrkolbengirse es
Als die ältesten Getreidearten für Babylomen und Agpph
sind Emmer und Gerste sicher nachgewiesen Wo
Emmer, der als menschliches Nahrungsmittel hoher g
schätzt wird , nicht mehr recht fortkommt trat dre Gerste i
seine Stelle . Der Hafer ist wahrscheinlich zuerst als U
kraut unter der Pferdebohne aufgetreten. Die ub,
raschende Entdeckung dieses Zusammenhanges ist oh
Zweifel weiterer eingehender Untersuchung wert.

Beitreibung von Forderungen
auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege

sowie das

Inkasso
^ auch von älteren , verloren gegedenen JlwfteiHtänden

j] Vertretungen vor Gericht D
Htifertigutidm «elucven und Reklamationen

Versteigerungen pp.

P. Scfiaar, Proze&agent
Hachenburg Schlotzberg 5.

3C3C 3CHC

Uhren
Gold- und

Silberwaren
Ernst Schulte

Uhrmacher
Hachenburg ;.

Große Auswahl in
Herren - inzfigen

sowie

Karbidlampen
in guter Qualität

Stolzenberger Schnellhefter
in Reichs - und Postgröße empfiehlt1. Kirehhflbel

MarbicI , mittel und fein
empfiehlt

Volks - und Kriegawirtrcbaft.
* Die Brkanntmachuug über das Braniitwetnbren«

aus Wet» beziveckt. das Brennen gezuckerter Weine euch
schränken, sowie überhaupt dein Abbrennen von Le
Schranken zu setzen, üer bei der herrschenden Wemknavvd-
infolge der schlechten Ernte und des Wegsalles der aut
ländischen Zufuhr im allgemeinen Interesse ziveckmabiger al
Trinkwein verwendet wird. Gleichzeitig ioll ein Teil de
Trinkbraiintiveinbedans des Heeres durch den Kognak au
den bereits abgebrannten, bzw. aus den wahrend eni
llbergangszell noch zum Brennen zugelasienen Wernen gede,
werden.

A- Ablieferung von Trockenschmycln, Melassetro«
schnitzeln und Lieffenichniyeln. Soweit Rubenlreferanten
ihnen von den Rohzucker- und Weibzuckerfabnken aus Gr
der Verordnung vom 5. Oktober 1916 zuruckgeliefertenTrock
schnitzet. Metossetrockenschnitzel und Sreffenschnchel nicht
ihrem eigenen Wirilchastsbeiriebe verwenden, haben üe sie
Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte, Abteilung zucke
haltige Fuilermriiei. Berlin W 35, Potsdamerstrahe 3G iV
Preise von 12 Mark pro 50 Kilogramm ausschlietzlichs
ftei Waggon Verladestation anzubieten, damit sie der 2tu-
meindeit zugute kommen.

* Verkehr mit Saatgut von Buchweizen, Hirse, Hüls
früchicn, Lupinen und Wirke». Am 10. Januar 1917 Hlctrurwen, «npuicii un» « .' mm . -
vom Präsidenten des Kriegsernahningsamts verosfentlick
Bekanntmachung über Saatgut von Buchweizen und
Hülsenfrüchte. Lupinen und Wickenm Krack getreten dre V
als Ausführung der Verordnung über Hulienrrüchte oo
14. Dezember 191« darstellt . Nach ihr dunen die genani»
Fnich'.aNen. wozu noch Gemenge kommt, in dem sich Hullck
fruchte befinden, zu Saatzwecken nur abgesedi werden wea
sic ausdrücklich freigegcben sind. Der Handel mit Saatgut'
nur den von den Landeszeniralbehorden bezeichneten Sa
stellen und den von den Saatstellen zugelasienen Händlern
stattet. Daneben können Erzeuger von Saatgut von d«
Saatstelleu erniächttgt werden, Saatgut unmittelbar an V»
brauchec zur Aussaat abzuleben. Als Händler gelten a>M
Genossenschaften. Konsumvereine und dergleichen. Werter
zur Sicherung gegen Mißbräuche bestimmt, daß die -oerauij
nitip der Erwerb und die Lieferung von Saatgut nur geg<
SacNkarte erlaubt ist mit Ausnahme der Veräußerung und !
Lieferung an die Saatsteüen. die rbrerierts ebenfalls Saatgii
aufkanien und vertreiben können.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich..
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Kräftigungsmittel
wie:

Eisentinktur , Emulsion . Biomt
Sanatogen , Eisentropfen,
Maltzym , Pepsin -Wein

empfiehlt

Karl vasbach. Uachenhur,

Wk- Karbid
offerieren zur sofortigen 2teferung|

Phil. Schneidere.m.b.
ßachenburg.

Kragen und Binden.
(Uilbelm Pickel m.  e «n ?\m

Hachenburg.

Zigarren uni Zigaretfi
Tabake

zu haben bei

Heine . Ortheq , Hachenburg
Feldpost!

Wieder eingetroffen

Einkochbüchsen
bei

Karl Dasbadt,fiatbtnbarg.

1Stamm ßühn

3ofef Schiran, Badienburg,
Elebtrildie Taldieniampen

und Batterien
stets vorrätig bei

veinr. Vttdev. Hachenburg.

8 Hennen Vtiit Hahn , 19
©tut, , z» verkansen . j
saat die Geschäftsstelle d.

Nädmaschiurn-
Lentrikugen-ve

in kleinen Flaschen so«
ausgencessen.

K . Baldus , Möbella'
Hachenburg.
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